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          DER GEIST IN DER BIBLIOTHEK

          »Warum macht denn keiner auf?« Ungeduldig drückte Kim ein weiteres Mal auf die Klingel neben dem glänzenden Messingschild.

          Wieder war eine Abfolge melodischer Gongschläge zu hören. Darauf folgte geisterhafte Stille. Die Sekunden verstrichen. Die Haustür der Familie Grevenbroich blieb geschlossen.

          Kim runzelte die Stirn. Hatte Marie vergessen, dass sie heute zusammen zum Bücherfest gehen wollten?

          Franzi setzte ihren Rucksack ab. »Hat Marie nicht mehr daran gedacht, dass wir sie abholen wollten? Dabei war sie doch so neugierig darauf, wie die alte Villa von innen aussieht.«

          »Stimmt«, sagte Kim und zog die Einladung hervor, die sie von Jens-Dieter Rohloff bekommen hatte.

          Die Detektivinnen kannten den berühmten Fantasyautor schon lange, er hatte ihnen sogar mal bei einem Fall geholfen. Seit einiger Zeit unterstützte er ein interessantes Projekt: Seine neue Freundin hatte zusammen mit ihrem Bruder eine große Villa im Ostviertel der Stadt geerbt. Die beiden wollten dort einen offenen Ort für alle Menschen schaffen, die Bücher und das Lesen liebten. Es gab in der Villa Bücherliebe, wie das Anwesen nun hieß, eine große alte Bibliothek. Jeder sollte dort nach Lust und Laune ausleihen und schmökern können. Außerdem würde es regelmäßig spannende Veranstaltungen geben.

          Kim überflog den Text auf der Einladungskarte. Hatte sie sich das falsche Datum gemerkt? Nein, die Bücherparty fand heute statt. Kim holte ihr Handy hervor. »Ich rufe Marie an.«

          »Warte.« Franzi beugte sich vor und lauschte. »Jetzt kommt jemand!«

          Im nächsten Moment wurde die Tür aufgerissen. Maries kleiner Bruder Finn steckte seinen Kopf mit dem zerzausten Haar heraus. Franzi konnte gerade noch zurückweichen, um nicht mit ihm zusammenzustoßen.

          »Hey! Marie und Holger sind mit Papa im …«, sagte Finn.

          Eine gellende Stimme im Haus unterbrach ihn. »In der Bibliothek liegt eine Tote!«

          Franzi machte große Augen. »Das war Marie!« Sie schnappte ihren Rucksack und drängte sich an Finn vorbei in den Flur.

          Kim ließ die Haustür zufallen und folgte ihrer Freundin.

          Inzwischen war eine weitere Person zu hören. Es war jedoch nicht zu verstehen, was sie sagte.

          Kim nahm Finns trippelnde Schritte hinter sich wahr.

          »Alles gut!«, rief er ihr zu. »Bei uns gibt es gar keine Bibniothek!«

          »Es heißt Bibliothek«, sagte Franzi. »Und hoffentlich gibt’s auch keine Tote«, ergänzte sie schnell und lief weiter Richtung Wohnzimmer.

          Finn hatte Kim eingeholt und zupfte an ihrer Jacke. »Marie und Holger üben für ihr Vorlesen auf dem Fest! Papa gibt ihnen Tipps.«

          Jetzt fiel es Kim wie Schuppen von den Augen. Sie blieb stehen und rief: »Die Krimilesung! Die hatte ich ganz vergessen.«

          Franzi schlug sich vor die Stirn. »Ich auch! Dabei haben wir so lange drüber gesprochen, welches Buch sie nehmen könnten.«

          »Die Tote in der Bibliothek«, sagte Kim begeistert. »Sie lesen aus einem meiner Lieblingskrimis von Agatha Christie! Der Titel passt doch super für eine Bücherparty.«

          Finn nickte. »Und Marie und Holger sind tolle Vorleser. Marie macht gar keine Fehler.«

          »Was höre ich da?« Maries Freund kam ihnen entgegen. »Ich mache auch keine Fehler!« Er zwinkerte Finn zu. »Gut, vielleicht ein paar klitzekleine.«

          Hinter Holger schob sich Marie hervor. Sie kuschelte sich an ihn und warf Kim und Franzi einen gespielten strengen Blick zu. »Wer wagt es, das mega Lesungs-Duo beim Üben zu stören?«

          »Deine besten Detektivkolleginnen und allerbesten Freundinnen!«, rief Franzi. »Hast du vergessen, dass wir dich abholen wollten?«

          »Natürlich nicht.« Marie sah auf die Uhr und zuckte zusammen. »Was, schon so spät? Wir müssen los!« Sie lief zur Garderobe und schnappte sich ihre Jacke. »Die blaue Villa ist von innen bestimmt ein Traum.«

          Finn sah Marie überrascht an. »Meinst du das blau angemalte große Haus am Ende von unserer Straße?«

          »Ja.« Marie schlüpfte in die Jacke und strich ihrem Bruder übers Haar. »Ich erzähle dir morgen beim Frühstück, wie es in der Büchervilla ist, versprochen!«

          Finn schob Maries Hand weg. »Dadrin spukt es«, flüsterte er.

          Marie blinzelte verwirrt. »Wie bitte?«

          »In dem blauen Haus spukt es«, wiederholte Finn. »Karl wohnt da. Er sagt, seine Großtante ist ein Geist. Sie lebt in den Bücherregalen und macht nachts Geräusche.«

          Marie öffnete den Mund und klappte ihn wieder zu.

          Franzi sprang ein. »Das klingt ja interessant. Wer ist denn Karl?«

          »Er ist ein neuer Waldwichtel«, antwortete Finn. »Seit er mit seiner Mama und seinem Papa in die blaue Villa gezogen ist.«

          Franzi nickte. »Karl ist also ein Junge, der neu in eurer Gruppe Die Waldwichtel im Kindergarten ist?«

          »Ja. Und seine Großtante heißt Sibylle und ist ein Geist.«

          Franzi tauschte einen Blick mit Kim und Marie. »Es gibt keine Geister«, sagte sie schließlich. »Ganz bestimmt nicht.«

          »Karl lügt nicht«, beharrte Finn. »Er hat eine Brille. Wie Kim. Und Kim lügt nie.«

          »Ich hasse Lügen, immer schon«, bestätigte Kim. Sie tippte auf das runde Gestell auf ihrer Nase. »Aber mit Brillen hat das nichts zu tun. Ich habe meine ja noch nicht so lange.« Sie lächelte Finn an. »Ist auch egal. Auf jeden Fall hat Franzi recht. Es gibt keine Geister, Finn. Wahrscheinlich machen die Regale in der Bibliothek Geräusche, weil das Holz schon sehr alt ist und knackt.«

          Finn schüttelte den Kopf. Bevor er etwas sagen konnte, erschien Maries Vater in der Tür. »Hallo allerseits, ich wünsche euch viel Spaß beim Bücherfest! Ich wäre gerne mitgekommen, aber einer muss ja hier mit Finn die Stellung halten, während Tessa und Lina im Kurzurlaub sind.« Er räusperte sich. »Und ein bisschen Text habe ich für den Dreh morgen auch noch zu lernen.«

          Kim musste grinsen. Maries Vater war ein beliebter Schauspieler, der vor allem durch seine Rolle als Kommissar Brockmeier in der erfolgreichen Serie Vorstadtwache bekannt geworden war. Er liebte seinen Beruf. Nur das Auswendiglernen der Rollentexte machte ihm keinen Spaß. Marie hatte öfter erzählt, dass ihr Vater im Stress war, weil er erst auf den letzten Drücker damit anfing.

          Helmut Grevenbroich wedelte mit zwei Büchern vor Marie und Holger. »Vergesst eure Textvorlagen nicht. Viel Erfolg, ihr lest wirklich gut!«

          Marie nahm die beiden Agatha-Christie-Bücher an sich. »Vielen Dank, dass du dir die Zeit genommen hast, mit uns zu proben.«

          Ihr Vater nickte. »Das habe ich gerne gemacht.« Er sah Holger an. »Du hast eine gute Stimme und kannst dich in Texte einfühlen. Du solltest unbedingt auch Theater spielen!«

          »Macht er schon!«, rief Marie. »Er ist seit letztem Monat bei uns in der Theatergruppe vom Jugendzentrum.«

          »Das ist ja toll«, antwortete Herr Grevenbroich. »Gebt mir Bescheid, wenn ihr einen Auftritt habt!«

          »Gerne!«, sagte Holger. Er stupste Finn an. »Und du erzählst deinem Papa gleich mal von dem Geist in der Bibliothek, okay?«

          Helmut Grevenbroich hob überrascht eine Augenbraue. Finn kuschelte sich an ihn und nickte.

          Holger griff nach seinem Rucksack, der bei der Tür lag. Obwohl er schwer zu sein schien, schwang er ihn mit Leichtigkeit auf den Rücken. »Bücher zur Tauschparty bringen und dabei die Muskeln trainieren, was will man mehr?«, verkündete er fröhlich.

          Marie verstaute die beiden Krimiausgaben in ihrer Tasche. »Dann mal los!«

          Finn und Herr Grevenbroich winkten ihnen von der Haustür.

          »Wie gut, dass Finn mit Papa reden kann«, sagte Marie und winkte zurück. »Er hat bestimmt Angst vor dem Geist.«

          Täuschte sich Kim oder hatte Maries Stimme besorgt geklungen? Es war kein Geheimnis, dass ihre Freundin einen Hang zu Übersinnlichem und Magie hatte.

          »Dann sagen wir gleich mal dem Geist der Großtante guten Tag«, witzelte Franzi.

          Marie schien das nicht lustig zu finden und murmelte etwas Unverständliches vor sich hin.

          Holger legte einen Arm um sie. »Was für Bücher habt ihr eigentlich zum Tauschen dabei?« Offenbar versuchte er elegant, das Thema zu wechseln. »Ich habe meine Comics aussortiert. Meine Geschwister haben sie auch schon gelesen. Ich bin jetzt voll im Fantasy-Fieber. Vielleicht finde ich gleich den letzten Harry Potter-Band. Der ist in der Stadtbücherei dauernd ausgeliehen.«

          Jetzt lächelte Marie wieder. »Den kannst du auch von mir haben. Erinnere mich einfach dran, wenn du das nächste Mal bei uns bist.«

          »Super, danke«, sagte Holger.

          Während Franzi aufzählte, welche Bücher sie dabeihatte, wechselte Kim ihre Tasche zur anderen Seite und blickte nach vorne. Ein Teil der himmelblauen Fassade der Büchervilla mit den vielen Erkern und Türmchen blitzte am Ende der Straße hinter hohen Bäumen hervor.

          »Konntest du Leseratte dich überhaupt von Büchern aus deinem Regal trennen?«, fragte Franzi sie.

          »Nicht wirklich.« Kim klopfte auf ihre Tasche. »Aber ich habe einen Roman dabei, den meine Mutter mir geschenkt hat. Darin geht es um zwei junge Frauen, die sich ineinander verlieben.« Kim seufzte. »Das Buch war ganz okay. Ein zweites Mal lese ich es aber nicht. Ich glaube, meine Mutter wollte darüber nur mit mir ins Gespräch kommen. Sie findet es ganz toll, dass Camilla und ich zusammen sind, und sie will dauernd darüber reden. Das nervt!« Kim seufzte erneut. Es war manchmal sehr anstrengend, wenn ihre Mutter sich in ihr Leben einmischte. Aber vielleicht würde es bald besser werden. Ihre Mutter hatte vor Kurzem eine Ausbildung zur Yogalehrerin begonnen. Seitdem war sie viel mehr mit sich selbst beschäftigt.

          Franzi schüttelte den Kopf. »Was gibt’s da eigentlich drüber zu reden? Zwei Menschen treffen aufeinander, sie finden sich sympathisch, sie verlieben sich, sie kommen zusammen. Oder auch nicht. Fertig.« Franzi zuckte mit den Schultern. »In deinem Fall ist es Camilla. Und zum Glück hat es mit euch beiden geklappt!«

          »Finde ich auch«, sagten Marie und Holger wie aus einem Mund. Sie sahen sich zuerst überrascht und dann sehr verliebt an.

          Kim wurde es ganz warm ums Herz. Sie freute sich für Marie und Holger, dass die beiden sich so gut verstanden. Und sie freute sich schon darauf, Camilla endlich wiederzusehen. Ihre Freundin war mit ihrer Familie gleich zu Anfang der Osterferien in den Wanderurlaub gefahren. Nächste Woche würde sie endlich wieder da sein.

          Kim lief etwas langsamer und überlegte, welche Überraschung sie zur Begrüßung machen konnte. Bestimmt würde sich ihre sportliche Freundin darüber freuen, wenn sie gemeinsam eine Joggingrunde durch den Park drehten und anschließend ein leckeres Picknick machten. Kim wurde vom Piepton ihres Handys aus den Gedanken gerissen. Camilla hatte geschrieben!

          Hey, in den Bergen ist es traumhaft.

          Aber ich wäre sooo gerne mit dir zusammen hier! C. ❤️

          Sofort schlug Kims Herz schneller. Sie tippte:

          Ich wäre auch soooooo gerne bei dir! K. ❤️

          Als Kim das Smartphone wegsteckte, stellte sie überrascht fest, dass sie bereits die Einfahrt der Villa Bücherliebe erreicht hatten. Das Tor war geöffnet und ließ den Blick frei auf einen Hof mit glänzenden Pflastersteinen. Vor der Treppe zum Haus war ein offenes Zelt aufgebaut. Bunte Wimpel-Ketten und Lampions schaukelten daran sanft in der Frühlingsbrise.

          Obwohl es noch früh war, waren schon einige Gäste da und gaben bei einer älteren, bunt gekleideten Frau ihre Tauschbücher ab. Ein Mann mit weißen Haaren sortierte sie im Zelt in Kisten ein.

          Kim sah sich nach den anderen um. Sie entdeckte sie hinter dem Zelt, in der Nähe von Jens-Dieter Rohloff. Er hatte den Arm um eine hochgewachsene Frau gelegt. Das musste seine neue Freundin sein, vermutete Kim. Die Frau und Jens-Dieter Rohloff unterhielten sich angeregt mit einem anderen Paar.

          Franzi, Marie und Holger sprachen mit einem dunkelhaarigen Jungen, der gerade ein dickes Buch in eine der Kisten legte. Der Junge kam Kim bekannt vor. Beim zweiten Blick wurde ihr klar, dass es David war, ihr Ex-Freund. Natürlich war auch er zum Bücherfest gekommen. Jens-Dieter Rohloff hatte Kim schließlich zusammen mit ihm eingeladen. Er hatte gefragt, ob sie beide, als junge Nachwuchsautoren, aus ihrem Fantasykrimi vorlesen würden, den sie vor einer Weile zusammen geschrieben hatten. Aber Kim und David hatten abgelehnt. Früher hatten sie öfter Lesungen gemacht. Doch diese Zeiten waren seit ihrer Trennung erst mal vorbei. Zum Glück waren Marie und Holger eingesprungen und alle waren mit dieser Lösung sehr zufrieden.

          Kim näherte sich dem Zelt und dachte wieder an Camilla. Sie nahm sich vor, mehr für ihre eigene Fitness zu tun. Dann könnte sie mit ihrer Freundin öfter zusammen ein paar Runden im Park laufen. Kim sah auf ihre ausgelatschten Sportschuhe. Sollte sie für ein neues Paar sparen?

          Plötzlich tauchte ein großer Schatten vor Kim auf. Sie wurde aus ihren Gedanken gerissen und blickte auf, sah einen grünen Blitz, braunes Haar, eine helle Jacke. Kims Gehirn rief Stopp, doch der Befehl kam zu spät in ihren Beinen an. Kim strauchelte, aber Franzi und Marie hielten sie fest. David fing die andere Person auf. Kim sah genauer hin: Sie war mit Davids neuer Freundin Elli zusammengestoßen.

          Das Mädchen richtete ihr grünes Haarband und starrte Kim aus schmalen Augen an. »Kannst du nicht aufpassen?«

          Kim hob die Hände. »Tut mir leid! Ich war in Gedanken und hab dich nicht gesehen.«

          Sie spürte, wie ihr das Blut ins Gesicht schoss. Wie konnte ihr so etwas passieren? Es waren wenige Leute da und ausgerechnet Elli musste sie über den Haufen rennen! Kim biss sich auf die Lippe. Sie war Davids neuer Freundin bislang erst zweimal begegnet. Und beide Male hatte Elli abweisend auf Kim reagiert. Marie und Franzi hatten deshalb darauf getippt, dass sie eifersüchtig war.

          Obwohl dazu absolut kein Grund bestand, dachte Kim. Aber mit Gefühlen war das wohl so eine Sache.

          Elli warf Kim einen frostigen Blick zu. »Vielleicht mal die Brillenstärke überprüfen lassen!«, sagte sie und wandte sich ab, um in eine der Bücherkisten zu schauen.

          Kim verschlug es die Sprache.

          »Was war das denn für ein blöder Spruch?«, empörte sich Marie.

          David schien die ganze Sache peinlich zu sein.

          »Das war gemein!«, rief Franzi.

          Elli drehte sich zögerlich um. »Ist mir so rausgerutscht«, brachte sie leise hervor. »Sorry, Kim.« Dann lief sie schnell ein Stück weiter.

          David knetete seine Hände. Es war ihm deutlich anzumerken, dass er sich unwohl fühlte. »Äh … man sieht sich später«, sagte er. »Ich möchte Elli gleich ein Buch zeigen, das ich in einer der Kisten entdeckt habe. Bevor mehr Leute kommen und es ihr wegschnappen. Es ist eine besondere Ausgabe von einem Romantasy-Bestseller. Die versucht sie schon so lange zu bekommen.«

          »Klar«, sagte Kim. Mehr fiel ihr nicht ein.

          David verabschiedete sich und lief Elli hinterher.

          In das darauf folgende Schweigen platzte Jens-Dieter Rohloff hinein. »Wie schön, dass ihr alle gekommen seid!«, rief er gut gelaunt. »Herzlich willkommen in der neuen Villa Bücherliebe! Beziehungsweise davor. Ihr dürft euch schon auf die wunderbare Bibliothek und ein paar Überraschungen freuen!« Er sah Marie und Holger an. »Vielen Dank, dass ihr heute Abend die Lesung gestaltet!«

          »Das machen wir sehr gerne!«, sagte Marie. Holger nickte.

          »Ich möchte euch gerne mit meiner Partnerin Anne Hansen bekannt machen«, fuhr Herr Rohloff fort. »Sie hatte die Idee für dieses wunderbare Projekt, zusammen mit ihrer Tochter, ihrem Bruder und seiner Frau.« Der Autor reckte den Hals. »Gerade war sie doch noch hier!«

          Kim sah sich um. Sie konnte die große Frau, die vorhin neben dem Autor gestanden hatte, aber auch nicht entdecken.

          Ein Handy klingelte. Jens-Dieter Rohloff suchte seine Hosen- und Jackentaschen ab, schließlich wurde er fündig. Er sah aufs Display und runzelte die Stirn. »Das ist Anne«, murmelte er und nahm das Gespräch an. Innerhalb weniger Sekunden wurde sein Gesicht ernst. »Ich komme«, antwortete er und legte auf.

          »Entschuldigt mich bitte!«, rief Jens-Dieter Rohloff alarmiert. »Es gibt ein Problem. Ich muss sofort in die Bibliothek!«
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